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thai auf die nächstjährige Inbetriebseßung dieses
mustergültigen und großzügigen Schwimmbades.

Bauliches aus Schwanden (Glarus). (Korr.)
Zimmermeister David Hefti in Schwanden ergantete
an der gemeinderätlichen Bodengant zwei im untern
Zügersten gelegene Baupläße zum Preise von 4 Fr.

pro Quadratmeter. Er gedenkt, im Anschluß an die
dort vor wenigen Jahren erstellte Häuserreihe eine
zweite in Angriff zu nehmen. Nach dem von der
Gemeindeversammlung seinerzeit genehmigten Be-
bauungsplan soll sie bei weiterer Nachfrage auf vier
Häuser ergänzt werden. Dann stehen im untern
Zügersten zur vollständigen überbauung nur noch
Baupläße für eine Dreihäuserreihe zur Verfügung.

Erweiterung der Wasserversorgung Teufen
(Appenzell A.-Rh.) Die Gemeindeversammlung ge-
nehmigte drei Projekte zur Schaffung von Notstands-
arbeiten : Erweiterung der Hydrantenanlage im Schö-
nenbühl im Kostenvoranschlage von 26,000 Fr. ; Er-
Stellung der Hydrantenanlage Haag-Stein-Grub-Stein-
wichsein in Niederteufen im Kostenvoranschlag von
24,500 Fr. ; Erweiterung des Reservoirs in Häuslersegg
im Kostenbetrage von 12,000 Fr.

Bau eines neuen Schulhauses in Rieden (Be-
zirk Gaster, St. Gallen). (Korr.) Die Schulgemeinde-
Versammlung Rieden beschloß den Ankauf eines
Plaßes für den Bau eines neuen Schulhauses an
schönster Lage des Bergdorfes. Pläne und Kosten-
Voranschlag sollen der nächsten Gemeindeversamm-
lung vorgelegt werden.

Hüttenbau des S. A. C. Das Zentralkomitee des
Schweizerischen Alpenklubs stellt der am 13. November
in La Chaux-de-Fonds stattfindenden Abgeordneten-
Versammlung folgende Subventionsanträge für Hütten-
neu- und -umbauten: 15,000 Fr. der Sektion Bern
für den Abbruch der Egon von Steigerhütte in der
Lötschenlücke und den Bau einer neuen Lotschen-
hütte-Hollandia als Steinbau mit 43 Schlafpläßen;
Kostenvoranschlag 79,500 Fr., wobei die Holländische
Alpenvereinigung 20,000 Fr. gestiftet hat. Der Sek-
tion Uto (Zürich) 20,000 Fr. für den Umbau und die
Vergrößerung der Medelserhütte in einen Stein-
bau mit 40 Schlafpläßen, Kostenvoranschlag 45,000
Franken; für den Umbau und die Vergrößerung der
Campo Tenciahütte der Sektion Ticino wird
bei einem Kostenvoranschlag von 20,000 Fr. eine
Subvention von 10,000 Franken beantragt. Wegen
Mangel an weitern finanziellen Mitteln empfiehlt das
Zentralkomitee, die Erledigung der Gesuche für fünf
weitere Projekte zu verschieben.

Maltechniken.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel.
(Korrespondenz).

Das heutige Bauen unterscheidet sich nicht allein
formal tiefgreifend von demjenigen zu Anfang un-
seres Jahrhunderts, auch die einzelnen Gewerbe ha-
ben sich technisch umgestellt, um den neuen prak-
fischen Bedürfnissen möglichst entgegenzukommen,
beispielsweise das Malergewerbe, wie die jeßige
Ausstellung im Basler Gewerbemuseum (2.—30. Ok-
fober 1932) instruktiv darlegt.

Den Hauptteil dieser großen Schau, die übrigens
schon in Winterthur und Zürich gezeigt wurde, bil-

Versuchsreihen zur Prüfung der Halt-
"arkeit der gebräuchlichen Farben (Licht-

und Wetterbeständigkeit), sowie zur Prüfung des
Malgrundes und des Anstrichs. Man findet
dabei die verschiedenen Techniken auf Holz, Eternit,
Metall, Glas, Gips oder Puß.

Eine zweite Abteilung führt die Anwendung der
Ergebnisse der Ve rs uchsr ei hen in Anstrichproben
vor, sowohl solche für Außen- wie Innenanstrich, wie
für die Bemalung von einfachen, glatten, neuzeit-
liehen Möbeln. Die Möbel wurden von den Archi-
tekten und Möbelbaufirmen P. Artaria, A. Baur, E.
Mumenthaler & O. Meier und Ed. Völlmy zur Ver-
fügung gestellt. Weiter sind auch moderne Spriß-
apparate beigefügt.

Die dritte Abteilung endlich demonstriert mit Hilfe
zahlreicher Beispiele die Lehrgänge der Allgem.
Gewerbeschule Basel, die den Unterricht der Maler-
lehrlinge, sowie die Bestrebungen zur Weiterbildung
der Gehilfen darstellen.

¥ ¥
*

Man unterschied bisher die Flachmalerei von der
Dekorationsmalerei derart, daß man die Flachmalerei
als die qualitativ minderwertige Schwester der Deko-
rationsmalerei auffaßte. Gründe wirtschaftlicher und
geschmacklicher Natur brachten uns nun den Ver-
zieht auf die Dekorationen. Unsere sachlichere Ein-
Stellung zum Leben kann sie einfach nicht mehr
vertragen. Aus einer Einführung von Direktor H.
Kienzle: „Möglich war die Arbeit des Dekorations-
maiers überhaupt nur so lang, als man den Raum

gegen außen abschloß und ihn als etwas für sich
Bestehendes, vom freien Außenraum Getrenntes, ihm
sogar Entgegengeseßtes auffaßte und behandelte.
Im Moment, wo die Mauern sich öffneten, und die
dunklen Vorhänge fielen, wo der Gegensaß zwischen
dem Außen und dem Innen weniger betont wurde,
wo man in der Wohnung mit der Natur, mit Licht,
Luft und Sonne enger zusammen sein wollte, war
auch die Dekoration der Räume, war alles gemalte
Ornament an Decken- und Türfüllungen nicht nur
bedeutungslos, sondern geradezu widersinnig ge-
worden."

Es war naheliegend und teilweise begreiflich, daß
unsere neue Bauweise als Feindin der Dekoration
eingeschäßt wurde, als Gegnerin nicht allein der
Dekorationsmalerei, sondern überhaupt aller jener
Gewerbe, in denen die Dekoration eine Rolle spielte.

Die Meister, welche das Zurückgehen der Deko-
rationsarbeit beklagten, erkannten oft die neuen und
zum Teil schwierigen Aufgabenstellungen nicht. —
Gerade dem Malergewerbe eröffneten sich weit-
gehende neue Arbeitsgebiete; man denke nur an
die farbige Behandlung des Äußern von ganzen
Siedelungen, von Straßenfassaden"in alten Stadtteilen
oder gelegentlichen Ausstellungsbezirken. Dazu ge-
seilt sich der ausgedehnte Bereich der Malerei von
Schriften und Transparenten zu Reklamezwecken. Man

vergesse nicht, welchen Impuls die Sprißtechnik durch
das rasche Aufkommen des Automobils empfangen
hat. Und schließlich das heute so beliebte farbige
Möbel Das alles sind Anwendungsgebiete Verhältnis-
mäßig jungen Datums, ohne die wir uns heute un-
sere Pläße, Straßen und Räume nicht mehr denken
können.

An Stelle der früheren Dekorations- und Reprä-
sentationsausgaben verlangen wir in unseren Wohn-
häusern komfortablere Apparate und Einrichtungen,
praktischere Böden, zweckmäßigere und solidere
Anstriche. In der Abstimmung der Farben, in der
Nüancierung der Töne sind wir empfindlicher ge-
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tksl sut clis nsckstjskrigs lnbstrisbssßung cliesss
mustergültigen uncl großzügigen 5ckwimmbsclss.

SsuIickeR suî 5ckvsn6en (Olsrus). (Xorr.)
limmsrmsistsr Dsvicl KIstti in Zckwsnclsn srgsntsts
sn clsr gsmsinclsrstlicksn koclsngsnt 2wsi im untern
lügsrstsn gelegene ösuplsße 2UM kreise von 4 kr.
pro Ousclrstmstsr. kr geclenkt, im Ansckluß on clis
clort vor wenigen lskren erstellte klsussrrsiks sine
zweite in Angritt 2u nskmsn. klsck clsm von cler
OSmeinclsvsrssmmlung seinerzeit gsnskmigtsn Le-
ksuungsplsn 5O>! sis bei weiterer klscktrsgs sut vier
klsuser ergänzt wsrclsn. Dsnn stsken im untern
lügsrstsn 2ur vollstsncligsn Dberbsuung our nock
ksuplsßs tür sins Drsiksussrrsiks 2ur Verfügung.

krvsiterung 6er Ws»ervsr!orgung leutsn
(Appends!! A.-kk.) Dis Osmeinclsvsrssmmlung IS-
riskmigte cirsi krojskts zur 5cksttung vor, klotstsncls-
srksitsn: krwsitsrung clsr kl^clrsntsnsnlsgs im 5ckö-
nsnkükl im Xoztsnvorsnscklsgs von 26,000 kr.; kr-
Stellung cler kl^clrsntsnsnlsgs tlssg-5tsin-Orub-5tsin-
vrickseln in klieclertsutsn im Xostsnvorsnscklsg von
74,500 kr. krweiterung clss ksservoirs in klsuslsrssgg
im Xostsnbstrsgs von 12,000 kr.

Ssu eîneî neuen ZckuiksulSl in K!e6en (ks-
lirk Osstsr, 51. Osllen). (Korr.) Die 5ckulgemeincle-
vsrssmmlung kieclsn bssckloß clsn Anksut eines
?lsßss lür clsn Lsu eines neuen 5ckulksusss sn
sckönstsr ksgs clss Lsrgclortss. klsns uncl Kosten-
vorsnscklsg sollen clsr nsckstsn Oernsincleverssrnm-
lusg vorgelegt wsrclen.

iiüttenbsu 6sl A. L. Des ^entrslkomitss ciss
Äiwsi/sriscksn Alpsnklubs stellt clsr sm 13. klovsmbsr
m 1.3 Lksux-cls-koncls ststttinclsnclsn Abgsorclnsten-
^rssmmlung tolgencle 5ubvsntionssntrsge lür Müllen-
>isu- uncl -umKeulen - 15,000 kr. clsr Sektion kern
lür clsn Abbruck cier kgon von 5tsigsrkütts in clsr
l-ötsckenlücke uncl clen Lsu einer neuen kötzcken-
liütts-klollsnclis sls 5tsinbsu mil 43 5cklstplsßen;
Kostsnvorsnscklsg 79,500 kr., wobei clis klollsncliscks
^lpsnversinigung 20,000 kr. gestiftet kst. Der 5ek-
tior, Kilo (/ürick) 20,000 kr. lür clsn klmksu uncl clis
Vergrößerung cier I^lsclelssrkülle in einen 5lsin-
3eu mil 40 5ck>slp>>âlzen, Xoslenvorenscklsg 45,000
^rsnicsn! lür clen klmkeu uncl clis Vergrößerung clsr
^smpo lenciekülls clsr 5s>clion licino wircl
5si einem Xoslsnvorenscklsg von 20,000 kr. eins
5ukvsnlion von 10,000 krenlcsn kssnlrsgl. Wegen
^Zngsl sn wsilern linsn^isüsn IVlilleln empliskil clss
^snlrsilcomilss, clis kriscligung cier Sssuclie lür lünl
Keilers krojslcle 2U verscliieken.

^Islsecknilîen.
^uîlteilung im Veverbsmulsum Sslsi.
I^orrszponclsnx).

Dss ksuligs Lsusn unlsrscksiclsl sick nickl süsin
lorrnsi lislgrsilsncl von clsmjenigsn 2u /^nlsng un-
^Ersz lskrkunclsrls, suck ciie einzelnen (?swsrks ks-
°sri zick lscknisck umgsslsül, um clsn neuen prslc-
^cken Vsciürlnisssn möglicksl entgegenzukommen,
^sispisisweise clss K4s!ergewsrks, wie clis jeßigs
"Usslsüung im össlsr Oewsrksmuseum (2.—30. OK-
îoksr 1932) instruktiv clsrisgl.

^sn klsupllsi! cliessr großen 5cksu, clis ükrigens
^kc>n in Winlerlkur uncl ^ürick gezeigt wurcls, kil-
osr> Vsrsucksrsiksn 2ur krülung clsr klsll-
°2r!<sil cier g s k rs u ck l i ck s n ksrken (kickt-

uncl Wetterksstsncligksit), sowie 2ur krülung clss
K4s!grunclss unö clss ^nstricks. K4sn lincist
clskei clis versckisclensn Isckniksn sul k>o>2, ktsrnit,
Kiels!!, 0!ss, Oips ocler Kuß.

kins Zweite /^ktsiiung lükrt clis /^nwenclung clsr
krgsknisse clsr Vsrsucksreiken in ^nstrickproksn
vor, sowok! solcks lür /^ußsn- wie innensnstrick, wie
lür clis ösms!ung von einlscksn, glsttsn, nsu^eit-
!icksn Klöksln. Oie Klöks! wurcien von clsn ^rcki-
tsktsn uncl I^!öks!ksulirmsn k. /^rtsris, /V ösur, k.
klumentkslsr ö- O. kleier uncl kcl. Vöüm^r 2ur Ver-
lügung gsstsüt. Weiter sincl suck moclsrns 5priß-
sppsrsts ksigelügt.

l)is clritts /^ktsiiung sncllick clemonstrisrt mit klills
2sk!reicksr ksisp>is!e öis kskrgsnge clsr ^ügem.
Oswerkssckuis ksssl, clis clsn klnterrickt clsr K4s!sr-
!skr!ings, sowie clis Vestrskungsn 2ur Weitsrkilclung
cier Oskülsn clsrstsüen.

klsn untsrsckisc! kisksr clis klsckmslsrsi von cler
Dskorstionsmslsrsi clsrsrt, cisß msn clie klsckmslerei
s!s clis gus!itstiv minclsrwertigs 5ckwsster cler Deko-
rstionsmslsrei sullsßts. Orüncls wirtscksltlicker uncl
gssckmscklicksr klstur krscktsn uns nun clsn Vsr-
2ickt sul clis Dekorstionsn. klnssre ssck!icksrs kin-
stsüung 2um ksksn ksnn sie sinlsck nickt mskr
vsrtrsgsn. Aus einer kinlükrung von Direktor kl.
Xisn^ie: „klöglick wsr clis ^rksit clss Dskorstions-
msisrs ükerksupt nur so !sng, s!s msn clsn ksum
gegen süßen sksckloß uncl ikn s!s stwss lür sick
össtskencles, vom lrsisn Außsnrsum Oetrsnntes, ikm
sogsr kntgsgengsseßtss sullsßts uncl keksncislts.
!m klomsnt, wo clie K/Igusrn sick öllnstsn, uncl clis
clunkisn Vorksnge lis!sn, wo cier Oegenssß 2wiscksn
clsm T^ußsn uncl cism innen weniger kstont wurcle,
wo msn in clsr Woknung mit clsr klstur, mit kickt,
Kult uncl 5onne enger 2ussmmsn sein wollte, wsr
suck clis Dskorstion cler ksume, wsr slles gsmslts
Ornsmsnt sn Decken- uncl lürlüllungsn nickt nur
kecisutungslos, sonöern gsrscls2u wiclsrsinnig gs-
worclsn."

ks wsr nskslisgsncl uncl teilweise ksgrsillick, clsß
unsere neue ösuweise sis ksinciin clsr Dskorstion
singsscksßt wurcle, sls Osgnsrin nickt sllsin clsr
Dekorstionsmslsrsi, sonclsrn üksrksupt sllsr jener
Oewerks, in clensn clis Dskorstion eins kolle spielte.

Die Kleister, welcke clss ^urückgsksn clsr Deko-
rstionssrksit losklsgtsn, erkennten olt clis neuen uncl

2um Isil sckwisrigen ^ulgskenstsllungen nickt. —
Osrscls clsm klslsrgswsrks sröllneten sick weit-
gskencle neue ^rkeitsgskists 1 msn clenks nur sn
öis lsrloigs ösksncllung ciss Kußsrn von gsnien
5isclslungsn, von 5trsßenlszssclsn'in sltsn Ztsöttsilsn
ocler gslsgsntlicksn ^usstellungske^irksn. Ds^u ge-
seilt sick clsr susgsclsknte ksrsick clsr K4slsrsi von
5ckrittsn uncl Irsnspsrentsn 2u I?eklsms2wscksn. Kien

vergesse nickt, wslcksn lmpuls clie Zprißtscknik clurck
clss rsscks Auskommen cles Automokils smptsngsn
kst. klncl scklisßlick clss Keule so keliekts tsrkige
klökel! Dss slles sincl Anwenclungsgekists vsrksltnis-
msßig jungen Dstums, okns clis wir uns Keule un-
sere klsße, 5trsßsn uncl ksums nickt mskr «lenken
können.

An 5tells clsr trüksrsn Dskorstions- uncl ksprs-
zsntstionssusgsken vsrlsngen wir in unseren Wokn-
ksussrn komtortsklsre Appsrsts uncl kinricktungsn,
prsktiscksrs köclsn, Zweckmäßigere uncl soliclers
Anstricke, in clsr Abstimmung ösr ksrben, in cler
klüsncierung clsr löns sincl wir emptincllicksr gs-
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worden. Wir stellen höhere Ansprüche an den Zu-
sammenklang, an die chemische und physikalische
Widerstandsfähigkeit der Farben (Lichtechtheit und
Wischfestigkeit). Es ist gar nicht so leicht, wie viel-
fach fälschlich angenommen wird, einen Raum äst-
hetisch und technisch gleich sachgemäß richtig färb-
lieh zu behandeln und es bedarf dazu in jedem
Falle einer einwandfreien, sehr ernsthaften Schulung.
Die Farbenindustrie hat das Ihrige dazu beigetragen,
dem Malergewerbe die Materialien möglichst ver-
wendungsbereit zu liefern. Anderseits brachte sie
damit den Maler gerade um die praktische Material-
kenntnis, welche ehemals das so wertvolle Erbteil
des Handwerkers darstellte.

* *
*

Die seit anderthalb Jahrzehnten schrittweise vor-
genommene Reorganisation des Lehrplans für Maler
und Dekorationsmaler dokumentiert sich in der An-
passung an die Erfordernisse der Zeit. — Im Kurs
„Praktische Farbenlehre" werden Farbenkreis
und Stufen der einzelnen Farben vom hellsten bis
zum tiefsten Tonwert behandelt. Sodann die Durch-
dringung der Komplementärfarben und Abstufung
durch Grau. Auch Stufung der gebräuchlichsten
Malerfarben mit gegebenen Vollfarben. Später folgen
Harmoniestudien, Färb- und Tonwerfstudien nach der
Natur mit abstrahierender Übertragung ins farbige
Flächenmuster. Endlich, wohl als besonders gegen-
wärtiges Problem, neutrale und farbige Grau- und
Farbstufen in Aufteilung mit Vollfarben.

Als häufigste Aufgabe der Praxis soll der Gehilfe
Innenraum und Fassade selbständig farbig bestimmen
können. Im Kurs „Farbe im Raum" lernt er die
Lösungsmöglichkeiten durch systematische Umstellung
der Farbwerte. Ein weiterer Kurs beschäftigt sich mit
dem „Schriften- und Schildermalen". Aus-
gangspunkt für alle Abarten ist dabei die altrömische
Majuskel. Kursiv und Gotik spielen eine durchaus
untergeordnete Rolle.

Interessant sind die Proben aus den „Farbtech-
nischen Übungen", wobei die neuzeitlichen wie
die historisierenden geübt werden : Auftragetechnik,
öllasuren, Kleistertechnik, Spritjen mit Hand und
Apparat.

* *
*

Wie wir in der Praxis oft sehen, bei Anstrichen
von Innenwänden und noch krasser bei Fassaden-
anstrichen, geben sich sogar unsere Fachleute viel-
fach zu wenig Rechenschaft über den Aufbau des
einfachen Anstrichs. Wie vielerorts gewahren wir, wie
die Farben zu mangelhaft mit dem Untergrund bin-
den, wie die Farben infolge Lichteinwirkung ver-
blassen oder nicht mischbeständig sind. Die ausge-
stellten maltechnischen Versuchsreihen weisen auf die
vielfach begangenen Fehler hin. Um nur einige der-
jenigen zu nennen, die auf falsche Zusammen-
mischung gegenteiliger Farbstoffe zurückzuführen
sind : Bleifarben und Schwefelfarben (Bleiweiß und
Zinnober z. B.) können sich nicht vertragen. Auch
alle die starktonigen Rotpigmente der Teerfarben-
reihe dürfen nicht mit Titanweiß gemischt werden.
Die Folge ist in jedem Falle ein baldiger Tonverlust.
Bleigelb wird bei Lichteinwirkung sehr bald grau
oder schwärzlich. In Stadtteilen mit sehr starker Rauch-
entwicklung dunkelt überhaupt jeder Fassadenanstrich,
welcher Bleifarben enthält, sehr rasch nach ; denn es
bildet sich Schwefelblei. Was nun die Art der Innen-
und Auljenanstriche anbetrifft, so verfügen wir heute
über eine grolje Auswahl, aus der man in jedem

einzelnen Falle, die besondere zusagende Technik
wählen wird.

Der Kalkfarbenanstrich benutjt als Binde-
mittel den in der Natur in erdiger Form als Kreide
(weiße Anstrichfarbe) und als dicht-kristalline Gesteins-
form (Kalkstein) vorkommenden kohlensauren Kalk.
Er bindet aber nur in letjterem Falle durch Aufnahme
von Kohlensäure aus der Luft richtig ab. Als Grund
benötigt der Kalkfarbenanstrich den Verputj und zwar
vorteilhaft den frischen Kalksandputj. Dazu gelten als

Mischfarben die Erdfarben als die besten (Teerfarben
sind dafür wohl kalkecht aber nicht lichtecht genug).
Der Kalkfarbanstrich zeichnet sich durch seine Billig-
keit und leichte Ausführbarkeit aus und eignet sich

speziell überall dort, wo feuchte Luft vorhanden ist

und desinfizierende Wirkung angestrebt wird (Keller,
Küchen, Laboratorien, Stallungen).

Ebenso preiswert und einfach auszuführen sind
die Leimfarbenanstriche. Diese binden infolge
Verwendung eines pflanzlichen oder tierischen Leimes
ab. Ihr weiterer Vorteil ist die fast unbegrenzte Far-
benauswahl. Die Festigkeit läfjt aber zu wünschen
übrig ; die Anstriche bleiben wasserlöslich. Allerdings
kann durch überspritjen mit Formalin ein gewisser
Wasserschuß gewährleistet werden. Sehr schön gleich-
mäfjig und heute vielfach angewendet werden die
Leimfarbanstriche auf Rohfaserpapier (Ingrenpapier)
als innere Wandanstriche.

In den letjten Jahren sind nun eine ganze Menge
sogenannter Emulsionsfarbenanstriche in den
Handel gekommen, welche gegenüber den Leim-
färben einen weiteren Fortschritt hinsichtlich Haltbar-
keit, Dauerhaftigkeit und Unempfindlichkeit gegen
Wasser bedeuten. So z. B. Kasein, Rochenit, Caparol
und Wachsleime. Ihre Bindemittel sind Emulsionen
verschiedener Art.

Legt man Wert auf einen absolut wetterfesten
und doch noch verhältnismäßig billigen Außenanstrich,
so muß man zu M i ne ra If a r ba n s t ri chen greifen.
Bei ihnen vertritt das Kaliwasserglas das Bindemittel.
Dieses geht mit dem Verpuß eine innige chemische

Verbindung ein (Versteinerung), welche die außer-
ordentliche Haftfähigkeit zur Folge hat. Die Mineral-
farbanstriche erfordern ein sehr sorgfältiges, sachge-
mäßes Arbeiten. Auch eignen sich hier nur ganz
bestimmte Farben zur Mischung mit diesem Binde-
mittel. Fehler in der Ausführung verursachen leicht

fleckige Anstriche. Die Keim'schen Mineralfarben
zeitigten bisher bekanntlich die besten Erfolge.

Der Ölfarbanstrich ist wegen seiner Haltbar-
keit und Waschbarkeit immer noch der meistver-
wendete. Er widersteht sogar leichten Säuren und

Laugen. Die öltechnik erlaubt dem Maler eine viel-

seitige Flächenbehandlung, matt, glänzend, getupft
usw. Emailanstriche erhöhen die Widerstandsfähigkeit
noch ganz bedeutend. Bei Verwendung der Ölfarben
zu Holzanstrichen ist zu beachten, daß Frühholz und

Spätholz verschiedene Saugfähigkeit aufweisen. Darum

die Wichtigkeit der sorgfältigen Grundierung, die

Schellackierung der Äste und das Schleifen bis zum

leßten Anstrich.
Das Streichen der Möbel, es ist nicht neu, man

denke nur an den alten chinesischen Schleiflack und

an die gestrichenen Stilmöbel des 18. Jahrhunderts,
weist gegenüber dem Fournieren der Möbel mittels'

Edelholz bedeutende Vor- und Nachteile auf. Vor-

teil : Billigkeit, Schuß gegen Feuchtigkeit, Farbvaria'

tionsmöglichkeit. Nachteil : Leichte Abnüßbarkei
Pickt man sich die Vorzüge aus diesen beiden t3e-

handlungsarten heraus, so läßt man das Holz
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worcisu. Wir stsiisu iiöiisrs ^usprüc5s su 6su ^u-
ssmmsutcisug, su ciis cinsmisc5s uuci p5^siicsiisc5s
Wicisrstsuclsts5iz><sit cisr t-srissu (I_ic5tsc5ttisit uu6
Wisc5tsstigi<sit). ^s izt gsr uic5t 50 isic5t, wis visl-
tsc5 tsisctiiic5 sugsuommsu wirci, siusu Xsum sst-
tistiscin uuci tsciiuiscin gisic5 ssc5gsms^> richtig tsris-
iicln ?u Ic>s5suclsiu uuci ss inscisrt cis^u iu jscism
l^siis siusr siuwsucitrsisu, ss5r srust5sttsu 3c5uiuuz.
Ois t-srtssuiuciustris 5st ciss i5rigs cis^u issigstrsgsu,
cism I^lsisr^swsriss ciis I^istsrislisu möglichst vsr-
wsuciuugsissrsit Ziu iistsru. ^ucisrseits isrsc5ts sis
cismit cisu irisier zsrscis um ciis prsi<tisc5s I^Istsrisi-
Icsuutuis, wsicins s5smsis ciss so wsrtvoiis ^ristsii
ciss Dsuciwsricsrs cisrstsiits.

Dis seit sucisrtiisiis isinr^sinutsu schrittweise vor-
gsuommsus Xsorgsuisstiou ciss l.stirpisus tür Irisier
uuci Dsicorstiousmsisr cioicumsutisrt sich iu cisr ^u-
psssuug su clis ^rtorcisruisss cisr ^sit. — im Xurs
„t'rslctischs t-srissuistirs" wsrcisu hsrizsuicrsis
uuci Htutsu cisr siu^siusu I^srizsu vom hsiistsu isis

?um tiststsu louwsrt tzsinsuclsit. ^ocisuu ciis Durch-
ciriuguug cisr Xompismsutsrtsrhsu uuci ^isstutuug
ciurch (Drsu. ^uch 5tutuug cisr gsisrsuchiichstsu
H/Isisrtsrissu mit gsgsissusu Volitsriseu. ^pstsr toigsu
hisrmouisstuciisu, hsris- uuci louwsrtstuciisu usch cisr
Xistur mit sisstrshisrsucisr Dlssrtrsguug iu8 tsrhigs
hischsumustsr. ^uciiich, woini sis isssoucisrs gsgsu-
wsrtigss tVoisism, usutrsis uuci tsrhigs (Drsu- uuci
hsrisstutsu iu /^uttsiiuug mit Voiitsrissu.

/^Is hsutigsts ^utzske cisr I'rsxis 8oii cisr Oshiits
iuusursum uuci hsssscis ssihstsuciig tsrisig issstimmsu
Icöuusu. im Xurs „l's rise im Xsum" Isrut sr clis
i.ösuugsmöziichl<sitsu ciurch s^stsmstischs Dmstsiiuug
cisr hsriswsrts. ^iu wsitsrsr Xurs issschsttigt sich mit
cism ,,^c5riiieu- uuci 5c5i!cisrmslsu"> /^U8-

gsug8puui<i ^ür siis ^Issrisu i8i cisissi clis siiromi8c5s
I^Isju8><s!. Xur8iv uuci (Doiilc 8pisisu sius ciurciisu8
uutsrgsorciusis koiis.

iutsrs88sui 8iuci ciis k'rolssu su8 cisu „i'srizisc^-
ui8ciisu Disuugsu", v/oissi ciis usu?siiiic5su v/is
ciis iii8iori8isrsuclsu gsülsi wsrcisu ' /^uiirsgsisc5uii<,
(D!is8u>'Eu, i^isi8isrtsc5uilc, ^priizsu mit t4suci uuci

/^ppsrst.

Wis wir iu cisr i^rsxi8 ott 8siisü, Issi /^U8tric5su
vou iuusuwsucisu uuci uocii Icrs88sr Issi ^s88scisu-
su8triciisu, gsissu 8icii 80gsr un8srs i^sciilsuts visi-
tsc5 2U wsuiz Ksc5su8c5stt üissr cisu /^utizsu cis8
siutsciisu i^u8tric58. Wis visisrort8 gsws5rsu wir, wis
ciis l-srissu Tu msugsllistt mit cism Dutsrzruuci isiu-
cisu, wis ciis l^srissu iutolgs i.ic5tsiuwirl<uucz vsr-
i?is88su ocisr uic5t mi8c>iizs8tsuciig 8iuci. Dis su8gs-
8tsiitsu msitsciiui8ciisu Vsr8uc58rsi5su wsi8su sut ciis
visisscii issgsugsusu I-s^isr iiiu. Dm uur siuigs cisr-
^suigsu ?u usuusu, ciis sui ts!8c5s /u8smmsu-
misciiuug gsgsutsiiigsr I-srls8totts ^urücl<2iutüiirsu
8iucl: öisitsrissu uuci ^cliwstsiksrissu (öisiwsilz uuci
^iuuoissr k.) icöuusu 8icii uiciit vsrtrsgsu. ^ucii
siis ciis 8tsrictouigsu kotpigmsuts cisr Issrtsrissu-
rsiiis ciürtsu uic5t mit litsuwsil; gsmi8c5t wsrcisu.
Dis k'oizs i8t iu jscism k-siis siu izsiciigsr Iouvsriu8t.
kisigsils wirci ksi I.ic5tsiuwir>cuug 8s5r lssici grsu
ocisr 8ciiwsr^iicli> iu Htscittsiisu mit 8s5r 8tsri«sr i?sucii-
sutwiciciuug ciuuicsit üissr5supt jscisr i°-s88scisusu8tricii,
wsiciisr öisiisrissu sutiisit, 8s5r rs8c5 uscii! cisuu «8
Isiiclst 8icii 5c5wstsiisisi. Ws8 uuu ciis ^rt cisr iuusu-
uuci ^ul;susu8triciis suisstrittt, 80 vsrsügsu wir iisuts
üissr sius Hroizs ^U8wsiii, su8 cisr msu iu jscism

siu^siusu t-siis, ciis Iss8ouclsrs ^u8sgsucis Isc5uii<
wsiiisu wirci.

Dsr Ksii<tsrlssusu8tric5 issuutzt si8 öiucis-
mittsi cisu iu cisr i^Igtur iu srciigsr I-orm s>8 Xrsicis
(wsiizs /^U8triciitsrii>s) uuci s>8 ciiciit-i<ri8tsiiius (?S8tsiu8-
torm (Ksiicstsiu) voricommsucisu Icoiiisu8sursu Ksli<.

^r Isiucist sissr uur iu Ishtsrsm t-slis ciurcii ^utusiims
vou Xo5Isu8surs su8 cisr I.utt richtig sk. /^>8 (?runci
issuötigt cisr Xsii<isr>ZSusu8tric>i cisu Verputz uuci ?wsr
vortsiltistt cisu tri8c5su Xsil<8suclput;. Ds^u gsitsu s>8

iv1i8ciitsr!ssu ciis ^rcitsrlssu s>8 ciis iss8tsu (Issrtsrizsr,
8iuci cistür woiii I<s!I<sclit sissr uic5t iici^tsc5t gsuuz).
Dsr Xsii<tsrtzsu8tricli ^sictiust 8icii ciurc5 8sius öiüig-
icsit uuci isiciits ^U8tüiirizsrl<sit su8 uuci sigust 8ic5

8pe^is» ützsrsil ciort, wo tsuciits I-utt voriisucisu ist

uu6 cis8iuti^isrsucls Wiricuug sugs8trsizt wirci (Xsiisr,
Xüc5su, t.si?orstorisu, Äsiiuugsu).

^izsu80 prsi8wsrt uuci siutscii su8?utü5rsu 8iuci

ciis i.simtsrizsusu8triciis. Dis8s kiuclsu iutoige
Vsrwsuciuug sius8 ptisu^iiciisu ocisr tisri8ciisu t.simsz
st), liir weiterer Vortsi! i8t ciis ts8t uuinsgrsuà I^sr-

lzsususwsiii. Dis k^s8tig!<Eit isht sksr ^u wüu8c5sn
ützrig i ciis ^U8triciis Izisilzsu ws88sriÖ8iic5. /Visrciiugs
i<suu ciurcii Dii>sr8pritzsu mit k-ormsiiu siu gswi88sr
Ws88sr8ciiutz gswsiirisi8tst wsrcisu. 5siir 8c5öu zisicii-
mstzig uuci Iisuts visitscii sugswsucist wsrcisu ciis

i.simtsrizsu8triciis sut Xotits8srpspisr (iugrsupspisr)
si8 iuusrs VVsucisu8triciis.

iu cisu istztsu ^siirsu 8iuci uuu sius gsu^s I^Isugs
80gsusuutsr êmui8iou8tsrissusu8triciis iu cisu

Dsucisi gsicommsu, wsiciis gsgsuülssr cisu I.sim-
tsrtzsu siusu wsitsrsu t-ort8c5ritt tiiusiclitiicti Dsitissr-
Icsit, Dsusriisttigicsit uuci Dusmptiucliiclilcsit gsgss
Ws88sr isscisutsu. 5o?. ö. Xs8stu, koclisuit, Lspsroi
uuci VVsct>8isims. Itirs kiucismittsi 8iuci Emulsionen
versciniscisusr ^rt.

i.sgt msu Wsrt sut siusu sissoiut wsttsrtsstsn
uuci ciocii uocin vsriisituismslzig Isiiiigsu ^ulzsusustricii,
so mulz msu ^u i^I i us rs itsriss ustri c5su grsitsn.
ösi itiusu vertritt ciss Xsliwssssrgiss ciss öiucismittsi.
Dieses gsiit mit cism Verputz sius iuuigs cinsmisciis
Vsrisiuciuug siu (Vsrstsiusruug), wsictis ciis su^sr-
orcisutiictis i-istttstiigicsit ^ur I^oigs tist. Dis i^riSi'zi-
tsrizsustriclis srtorcisru siu sstir sorgtsitigss, ssc5gs-
ms^ss /^rizsitsu. /^ucii sigusu siclî inisr uur gsnr
lssstimmts I^srlssu ?ur I^Iisctiuug mit ciisssm öiucis-
mittsi. ^stiisr iu cisr ^ustütiruuz vsrurssciisu isiclit

tiscicigs ^ustrictis. Dis XsimsÄisu i^Iiusrsitsrizsn
isitigtsu lsistisr Isstcsuutiicii ciis izsstsu ^rtoigs.

Dsr iDltsrissustricii ist wsgsu ssiusr Dsitizsr-
><sit uuci Wsscinissricsit immer uocii cisr msistver-
wsucists. ^r wicisrstsiit sogsr isiciitsu Zsursu unci

I.sugsu. Dis (Dltsciiuiic srisuist cism i^Islsr sius viel-

ssitigs ^isctisuissinsuciiuug, mstt, ^Isu^suci, gstuptt
usw. ^msiisustricins sriiöiisu ciis Wicisrstsucists5igi<sit
uocti gsu? Isscisutsuci. ksi Vsrwsuciuu^ cisr LZitsrksn

?u t-toi^sustricinsu ist ^u isssctitsu, cisiz ^rütiinoi^ unci

^pstinoi^ vsrsciiiscisus 3sugtsinigicsit sutwsissu. Dsrurn

ciis Wicintigicsit cisr sor^tslti^su Sruuciisruug, ciis

5c5siiscicisruug cisr Ksts uuci ciss Hcinisitsu Isis ?um

istztsu ^ustricti.
Dss Ärsiciisu cisr 5/IöizsI, ss ist uicint usu, msc>

cisuics uur su cisu sitsu ciiiussisciisn Zcinisitisclc unci

su ciis gsstricinsusu Äiimöizsi ciss 18. 1s5r5uuciertZ,

wsist gsgsuüizsr cism I^ouruisrsu cisr i^loissi mittsi
^cisiinol^ isscisutsucis Vor- uuci Xisciitsiis sut.
tsii: öiiiigicsit, 5ctiutz zsgsu t-suctiti^icsit, ^srlsvsnS'

tiousmöziictilcsit. Xisântsii i i_sictits ^isuützissricsl
?icl<t msu sicii ciis Vorzugs sus ciisssu issicisu ve-

iisuciiuugssrtsu tnsrsus, so islzt msu ciss i-ioi/ lN
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seiner Naturfarbe stehen und lackiert es, ganz in der
Art wie bei einem Teil der heute üblichen Typen-
möbel. In Anwendung der Sprißtechnik erhalten die
Möbel ein schleiflackähnliches Aussehen.

Es wäre noch auf eine Unzahl weiterer Anstriche,
wie Karbolinieren, Streichen mit Kronengrund, Beizen,
Lasieren, Lackieren, Metallanstriche, usf. Bezug zu
nehmen. Doch fehlt hier der Raum dazu. Wer sich
eingehender mit den einzelnen Techniken, auf welche
die gegenwärtige Ausstellung hinweist, befassen
möchte, greife zu dem eigens dazu herausgegebenen
sehr ausführlichen und fachlich gut durchgearbeiteten
Führer. Rü.

Anschaffungspreis und Rentabilität
der Holzbearbeitungsmaschinen.

(Korrespondenz.)

Wenn sich der Möbel- und Holzwarenfabrikant
heute dazu entschließt, die unbedingt zur Aufrecht-
erhaltung des Betriebes erforderlichen Maschinen zu
kaufen, so werden heute mehr denn je Anschaffungs-
preis und Rentabilität von ausschlaggebender Be-
deutung sein. Da nun aber jede einen besonderen
Zweck erfüllende Holzbearbeitungsmaschine nicht
nur in ihrer Ausführung (Konstruktion), sondern auch
in verschiedenen Preislagen gebaut wird, so erscheint
es den Interessenten meistens nicht besonders schwer,
in dem niedrigsten Preise die billigste Maschine zu
erblicken. Dieses schnelle Kaufen ohne besondere
Überlegung rächt sich oft bitter und rasch. Während
man den Kaufpreis in einer Summe beurteilt, erfor-
iert die Einschäßung der Rentabilität eine längere
Prüfung, Überlegung und Erfahrung.

Der Nußwert und die Rentabilität seßt sich zu-
sammen aus der Arbeitsmenge, dem Leistungsver-
mögen und der Lebensdauer der Maschine. Vielfach
wird ja die Größe der Arbeitsmenge bekannt sein
oder'sie wird sich aber verhältnismäßig leicht ermit-
teln lassen. Das Leistungsquantum, die Kraftmenge
und die erforderliche Arbeitszeit lassen sich in vielen
Fällen sehr leicht an Hand von Erfahrungen gesam-
melter Werte, verbunden durch Messungen der für
die Arbeitsverrichtung in Betracht kommenden Fak-
toren berechnen. Meistens werden diese Angaben
bereitwilligst von den Fabrikanten der Holzbearbei-
tungsmaschinen ohne weiteres gemacht.

Aus dem innerhalb einer bestimmten Zeit erreich-
baren, größten Arbeitsquantum und der dazu not-
wendigen geringstmöglichen Kraftmenge oder aus
der für die Leistung eines bestimmten Quantums
notwendigen Kraftmenge und der dazu erforderlichen
Zeit ergibt sich das größte Leistungsvermögen.

Diejenige Zeitdauer, über die eine Holzbearbei-
tungsmaschine bis zur vollständigen Unbrauchbarkeit
arbeiten kann, läßt sich ohne weiteres vorher nicht
genau feststellen, aber immerhin kann sie, durch
gewisse Erfahrungsvergleiche geschäßt werden. Dem
Fachmann verursacht eine derartige Schäßung, wenn
sie sorgfältig vorgenommen werden soll, große
Schwierigkeiten. Denn ganz abgesehen davon, daß
bie Stärke der Beanspruchung, die eine längere oder
kürzere Lebensdauer bedingt, als Prüfpunkt ausschei-
bet, weil man sie nur normal annehmen kann, blei-
ben troßdem noch genügend andere Ursachen, die
auf die Gebrauchsdauer einen entscheidenden Ein-
"uß ausüben.

Die Lebensdauer einer Holzbearbeitungsmaschine
'st abhängig einerseits von der Größe des für die
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Maschine bestimmten Arbeitsquantums, anderseits
von der Güte der Konstruktion, ferner von der Güte
des Baustoffes und schließlich von der Ausführung
des Zusammenbaues. Diese verschiedenen Faktoren,
die zusammengenommen die Stabilität der Maschine
bilden, bedürfen einer peinlichst genauen Untersu-
chung. Hat man den Preis und den Rentabilitäswert
festgestellt, dann ergibt das Verhältnis zwischen die-
sen beiden Faktoren die Preiswürdigkeit. Nun stellt
sich diejenige Maschine am billigsten, bei der das
Verhältnis zwischen Anschaffungspreis und Rentabiii-
tät gegenüber anderen Objekten gleicher Gattung
am günstigsten ist. Zw.

Verbandswesen.
Die Jahres-Versammlung des Verbandes

Schweizerischer Arbeitsämter hörte ein Referat
des Chefs des Arbeitsnachweises beim Bundesamt
für Industrie, Gewerbe und Arbeit, Dr. K. Bartholdi
(Bern), an über „Gegenwartsfragen der schweize-
rischen Arbeitsmarktpolitik". Der Referent bezeich-
nete als Forderungen einer vernünftigen Arbeits-
marktpolitik insbesondere die Überführung von Ar-
beitskräften in andere Erwerbszweige durch Umschu-
lung, die Ausgleichung der Saisonschwankungen, eine
den wirtschaftlichen Bedürfnissen entsprechende Be-
rufsorientierung des Nachwuchses, die systematische
Vergleichung der Arbeitslosenziffern mit den Zahlen
über die Einreise ausländischer Arbeitskräfte und die
Ausdehnung des Arbeitsnachweises. In der Diskus-
sion wurden eine systematischere Verlegung der
öffentlichen Arbeiten in die „tote Saison" und Maß-
nahmen zur Verhütung der Landflucht verlangt. Die
Tagung schloß mit einem Ausflug auf den Rigi.

Eine Gruppe Tessin des Oeuvre. Im Circolo
di Coltura in Locarno hat die Gründung der Orts-
gruppe Tessin des Oeuvre (Westschweizerischer Werk-
bund) stattgefunden. Alex. Cingria wurde zum
Obmann und Aldo Crivelli zum Sekretär ernannt.
Anschließend hielt der Generalsekretär des Oeuvre,
Magnat, einen Vortrag über „Tradition und Entwick-
lung der angewandten Kunst" in Locarno und Lugano.

Ordentliche Herbstversammlung des Ge-
werbeverbandes am Züridisee im Saale zum
„Rebstock" inThalwil. Von beiden Ufern des Zürich-
sees fanden sich am 23. Oktober Handwerk- und
Gewerbetreibende in Scharen ein. In einem flotten
Begrüßungsworte hieß Herr Präsident Furrer von
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zsinsr Xlsturtsrlzs xtslisn uric! lsclcisrt sx, gsn? in clsr
/^rt wie lzsi sinsm Isil clsr 5suts ülzliclisn I^psn-
molzsl. ln ^nwsnclung clsr 3prihtsclinil< sr5sltsn clis
AIo5sl sin xclilsitlsclcslinliclisx ^uxxs5sn.

^x vrsrs noc5 sut sins On^s5I v/sitsrsr /^nxtrictis,
wie Xsrlzolinisrsn, 5trsic5sn mit Xronsngruncl, Lsàsn,
I.sxisrsn, l.sclcisrsn, lVlstsllsnxtric5s, uxt. ks-ug ^u
ns5msn. Oocli ts5It liisr clsr ksum cls^u. Wsr xicli
sings5snclsr mit clsn sin^slnsn Isclinilcsn, sut wslc5s
c!is gsgsnwsrtigs ^uxxtsllung 5inwsixt, kstsxxsn
möchte, grsits ?u clsm sigsnx cls^u 5srsuxgsgslzsnsn
xslir suxtü5rlic5sn uric! tsc5Iic5 gut clurcligssrlzsitstsn
I^ü5rsr. kü.

/^N5cksttung5preî, uncl kenisbiliisl
clsr ^lol^bssrkeitungzmszckînen.

(Xorrsxpcziictsrix.)

Wsnn xicli clsr k^lölzsl- uric! l-lolâsrsntslzrilcsnt
lisuts cls^u sntxclilislzt, clis unlssclingt 2ur /Autrsclit-
sr5sltung clsx kstrislzsx srtorclsrliclisn l^Isxcliinsn ^u
lcsutsn, xo vrsrclsn 5suts ms5r clsnn js ^nxclisttungx-
prsix uncl ksntslzilitst vc>r> suxxclilsggslzsnclsr ks-
clsutung xsin. Os nun slzsr jscls sinsn lzsxonclsrsn
Ivrsclc srtüllsncls I-Iol2>zssrlzsitungxmsxc5ins nic5t
nur in ilirsr ^uxtü5rung (Xonxtrulction), xonclsrn sucli
in vsrxckisclsnsn ?rsixlsgsn gslzsut wircl, xo srxc5sint
sx clsn lntsrsxxsntsn msixtsnx niclit >zsxon6srx xc5vrsr,
in clsm nisclrigxtsn ?rsixs clis Izilligxts I^lsxcliins xu
srkliclcsn. Oisxsx xclinslls Xsutsn o5ns lzsxonclsrs
llksrlsgung rsclit xic5 ott Isittsr uncl rsxcli. Ws5rsncl
nisn clsn Xsutprsix in sinsr 5umms Izsurtsilt, srtor-
àsrt clis ^inxclistzung 6sr ksntslzilitst sins lsngsrs
t^rütung, Olzsrlsgung uric! ^rtslirung.

Osr XIut)wsrt uncl clis I?sntslzilitst xstzt xicli 2u-
Zsmmsn sux c!sr ^rlzsitxmsngs, c!sm l.sixtungxvsr-
mögsn uric! clsr l.s>zsnxclsusr clsr s^Isxcliiris. Vis!tsc5
v/irc! js clis Orökzs clsr ^rlssitxmsrigs Izsl<sr>r>t xsiri
oclsr'xis vrirc! xicli slssr vsrlnsltriixmslzig lsiclit srmit-
tslr> Isxxsri. Dsx l.sixtur>gxqusr>tum, clis Xrsttmsrigs
uncl clis srtorclsrliclis /^rlzsitx/rsit lsxxsri xic5 irr vislsri
l'àllsn xslir lsiclit sr> t^sric! vor, ^rts5rur>gsr> gsxsm-
msltsr Wsrts, vsrlsuriclsr, clurc5 I^lsxxurigsr, clsr tür
clis ^rlzsitxvsrriclnturig ir> Lstrsclit lcc>mmsr>clsr> l-s><-

lorsri lzsrsclirisri. l^Isixtsrix wsrclsri clisxs ^rigslzsri
5srsitvvilligxt vc>r> clsr, i-slzril<sr>tsri clsr l-Icilzilzssrlzsi-
lungxmsxc5ir>sr> oliris wsitsrsx gsmsclit.

^ux clsm irmsrlisllz sirisr lssxtimmtsri ^sit errsicln-
5srsr>, grölztsr, ^rlzsitxqusritum uric! clsr cls?u riot-
^sr>cligsr> gsrir>gxtmögliclnsr> Xrsttmsrigs ciclsr sux
clsr tür clis l.sixtur>g sirisx lzsxtimmtsri (Dusritumx
notwsncligsri Xrsttmsrigs uricl clsr cls^u srtc>rclsrlictisr>
^sit srgilst xicli clsx gröhts l.sixtur>gxvsrmc>gsri.

Oisjsriigs ^sitclsusr, üksr clis sir>s l^IolRlsssrlzsi-
ìungxmsxclniris isix ^ur vc>IIxtsr»cligsr> l^rilsrsuclilssrlcsit
2r5sitsr> lcsr>r>, lslzt xicli oliris wsitsrsx vorlisr riiclit
Zsnsu tsxtxtsllsri, slssr immsrliiri Icsr>r> xis, clurcli
Zsvvixxs ^rtslirurigxvsrglsiclis gsxclist^t wsrclsri. Dsm
^sc5msr>n vsrurxsclit sins clsrsrtigs ^clistzung, wsnn

xorgtsltig vorgsnommsn wsrclsn xoll, grohs
ocliwisriglcsitsn. Osnn gsnzi slsgsxslisn clsvon, clslz
clis 5tsrlcs clsr Lssnxprucliung, clis sins lsngsrs oclsr
^cur^srs l.slssnxclsusr lssclingt, slx ^rütpunlct suxxclisi-
^st, wsil msn xis nur norms! snnslimsn Icsnn, Islsi-
osn trot;clsm nocli gsnügsncl snclsrs l^lrxsclisn, clis

6is Oslzrsuclixclsusr sinsn sntxclisiclsnclsn ^in-
"ul; suxülssn.

l)is l.slzsnxclsusr sinsr t-lol^lsssrlssitungxmsxcliins
s5Iisngig sinsrxsitx von clsr (5rölzs clsx tür clis

s««ze«e, u»»»
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Alsxcliins lssxtimmtsn ^rlzsitxgusntumx, snclsrxsitx
von clsr Oüts clsr Xonxtrulction, tsrnsr von clsr (5üts
clsx ösuxtottsx uncl xcliliskzlicli von clsr ^uxtülirung
clsx ^uxsmmsnlssusx. Oisxs vsrxcliisclsnsn ^slctorsn,
clis ^uxsmmsngsnommsn clis ^tslsilitst clsr I^lsxcliins
lsilclsn, lisclürtsn sinsr psinliclixt gsnsusn l^Intsrxu-
ctiung. l^Ist msn clsn k^rsix uncl clsn Xsntslzilitsxwsrt
tsxtgsxtsllt, clsnn srgilut clsx Vsrlisltnix ^vrixclisn clis-
xsn lzsiclsn l^slctorsn clis l'rsixwürcliglcsit. Xlun xtsllt
xicli clisjsnigs I^Isxcliins sm lzilligxten, lssi clsr clsx
Vsrlisltnix ^wixclisn ^nxctisttungxprsix uncl ksntsliili-
tst gsgsnülssr snclsrsn Olzjslctsn glsiclisr Osttung
sm günxtigxtsn ixt.

Verbsn6z^szsn.
vie Iskkvl Vorlsmmlung <iel Verbsn6e5

ZckweiTsrilclker /^rbeitksmîer tiörts sin kstsrst
clsx Llistx clsx /Vlssitxnscliwsixsx lzsim kunclsxsmt
tür lncluxtris, (?svrsrlss uncl ^rlssit, Or. X. ösrtliolcli
(ksrn), sn ülzsr „(Osgsnv/srtxtrsgsn clsr xctiwsi^s-
rixclisn ^rlzsitxmsrlctpolitilc". Osr kstsrsnt lzs^sicli-
nsts slx t'orclsrungsn sinsr vsrnünttigsn ^rlssitx-
msrlctpolitilc inxlssxonclsrs clis Olssrtülirung von ^r-
lssitxlcrsttsn in snclsrs ^rwsrlsx^vrsigs clurcli Omxcliu-
lung, clis ^uxglsicliung clsr Hsixonxcliwsnlcungsn, sins
clsn vrirtxclisttliclisn ksclürtnixxsn sntxprsclisncls ks-
rutxorisntisrung clsx lAscliwuclixsx, clis x^xtsmstixclis
Vsrglsicliung clsr ^rlssitxloxsn^ittsrn mit clsn /slilsn
ülzsr clis ^inrsixs suxlsnclixclisr ^rlssitxlcrstts uncl clis
/^uxclslinung clsx ^rlzsitxnscliv^rsixsx. In clsr Oixlcux-
xion vrurclsn sins x^xtsmstixclisrs Verlegung clsr
öttsntliclisn ^rlssitsn in clis „tots 5sixon" uncl l^Isk;-
nslimsn 2ur Vsrliütung clsr l.sncltluclit vsrlsngt. Ois
Isgung xcliloh mit sinsm ^uxtlug sut clsn I?igi.

kins vruppe làn «tel Oeuvre, lm Lircolo
cli Lolturs in l.ocsrno list clis Orünclung clsr Ortx-
grupps lsxxin clsx Osuvrs (Wsxtxcliwsi^srixclisr VVsrlc-

kuncl) xtsttgstunclsn. ^lsx. Ling ris wurcls 2um
OIsmsnn uncl /^lclo Lrivslli 2um Zslcrstsr srnsnnt.
^nxclilis^sncl liislt clsr (Osnsrslxslcrstsr clsx Osuvrs,
I^lsgnst, sinsn Vortrsg ülssr „Irsclition uncl ^ntwiclc-
lung clsr sngswsncltsn Xunxt" in I.ocsrno uncl l.ugsno.

Orcisntlicke tllsrbltverlsmmlung «tel Oe-
verdsverbsn6el sm lûriàlee im 5ssls 2um
„Xslsxtoclc" inllislwil. Von lssiclsn Otsrn clsx/üricli-
xssx tsnclsn xicli sm ZZ. Olctolssr l-lsnclv/srlc- uncl
Lswsrlzstrsilzsncls in 5clisrsn sin. ln sinsm tlottsn
ösgrülzungxvrorts liislz t-Ierr k^rsxiclsnt I^urrsr von
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